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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mf. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe f 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. der 


| Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Neo. 125. 
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Juſertionsprels 


für die S 5 oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
pe 


ition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


in Berlin, Lane u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


XII. 


Für den Monat Juni koſtet die „Thorner Preſſe“ | hebung von Prozenten der veranlagten Staatsſteuer naturgemäß 


mit dem „Illuſtrirten Sonntagsblatt“ in Thorn 


Stadt und Vorſtädte frei ins Haus 67 Pf., bei den Aus⸗ 


gabeſtellen und durch die Poſt bezogen 50 Pf. 
nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtämter, die Landbriefträger 


und wir ſelbſt. 
* Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn, Katharinenſtraße 1. 
v Anweifung zur Ausführung des Kommunal- 
Abgabengeſetzes. 
Direkte Steuern. 

Soweit das Einkommen aus dem Vermögen und den ge⸗ 
werblichen Unternehmungen der Gemeinde, aus den Gebühren 
und Beiträgen, ſowie den indtrekten Steuern zur Deckung des 
Finanzbedarfs der Gemeinde nicht ausreicht, können direkte 
Steuern erhoben werden. Als ſolche find ausſchließlich geſtattet: 
Steuern vom Grundbefig und vom Betriebe ſtehender Gewerbe 
(Realſteuern) und Steuern vom Einkommen der Steuerpflich⸗ 
gen (Einkommenſteuer). Beide Arten von Steuern können 
entweder in Prozenten der vom Staat veranlagten Steuern 
bezw. als Zuſchläge zur ſtaatlichen Einkommenſteuer, oder auf 
Grund einer anderweitigen Veranlagung als beſondere Steuern 
erhoben werden. Die Einführung und Abänderung beſonderer 
Steuern kann nur durch Steuerordnungen erfolgen, und dieſe 
bedürfen der Genehmigung. Die Einkommenſteuer kann zum 
Theil durch Aufwandsſteuern erſetzt werden. Jedoch dürfen 
Mieths⸗ und Wohnungsſteuern nicht neu eingeführt werden. 
Wegen der beſtehenden Mieths⸗ und Wohnungsſteuern wird be⸗ 
ſondere Verfügung ergehen. 

Bezüglich der Realſteuern geht das Geſetz davon aus, daß 
die kommunale Beſteuerung des Grun beſitzes in erſter Linie 
mittels Einführung beſonderer Steuern zu erfolgen habe. Eine 
ſolche empfiehlt ſich deshalb, weil hierdurch den Gemeinden die 
Möglichkeit gegeben iſt, die Steuerſormen der Eigenart ihrer 
Verhältniſſe und Bedürfniſſe anzupaſſen und diejenigen Mängel 
zu beſeitigen, welche den ſtaatlich veranlagten Realſteuern für 
die Zwecke der Kommunalbeſteuerung entgegenſtehen. In letz⸗ 
terer Beziehung iſt zu beachten, daß die ſtaatliche Grundſteuer 
nicht nach dem Ertrage, ſondern nach der gemäß objektiven Merk⸗ 
malen beſtimmten Ertragsfähigkeit der Liegenſchaften bemeſſen 
und ſo ein für alle Mal unabänderlich feſtgeſtellt iſt, und daß 
die ſtaatliche Gebäudeſteuer ſich nach dem Miethswerth bemißt, 
welcher nach einem zehn Jahre rückwärts liegenden Durchſchnitt 
ermittelt und immer für je 15jährige Perioden ſeſtgeſetzt wird. 
Auf der anderen Seite hat nicht unerwogen bleiben können, daß 
die Entwickelung ſich in der von dem Geſetze geplanten Art nur 
langſam vollziehen werde, weil die Einführung beſonderer 
Steuern mit Schwierigkeiten verbunden iſt, welche bei det Er⸗ 


In der Voſtmeiſte rei. 
Vaterländiſche Erzählung von Zos von Reuß. 

„ (Nachdruck verboten.) 
(21. Fortſetzung.) 


.. „und wahrlich dieſe Reden find nicht müde gewor⸗ 
den, Euch einzuſchärfen, daß Euch nichts helfen kann, denn Ihr 
Euch ſelber!“ beendete Fichte ſeine letzte Rede vor Schluß der 
akademiſchen Vorleſungen „Wohl mögen Regen und Thau, 
und fruchtbare und unfruchtbare Jahre gemacht werden durch 
eine unbekannte, nicht unter unſerer Gewalt ſtehende Macht, aber 
die Gegenwart und die menſchlichen Verhältniſſe machen nur die 
Menſchen aus ſich felber, und ſchlechthin keine außer ihnen be⸗ 
findliche Macht! Diefe Reden beſchwören Euch Jünglinge! Euer 
Alter liegt noch näher der kindlichen Unſchuld und Natur, und 
dabei pulfirt Mannesblut in Euren Adern! Faſſet die Flamme 
Eueres Weſens zuſammen, verdichtet ſie durch klares Denken, 
und Ihr werdet die ſchönſte Ausſtattung des Menſchen, den 
Charakter, haben!“ 

„Dieſe Reden beſchwören Euch Alle! Wenn man die Ge: 
ſchichte der letzten Jahrzehnte überblickt, ſtimmt alles überein, daß 
Ihr das aufhaltende Prinzip wart. Jede Regung des freien 
Denkens faßtet Ihr kurzſichtig als eine Beſchimpfung Eurer Er⸗ 
kenntniß auf, und ließet kein Mittel unbenutzt, um fie zu be 
ſiegen. So wurdet Ihr die aufhaltende Kraft aller Verbeſſe⸗ 
kurzen. welche die fteis jugendliche Natur aus ihrem Schooße 

arbot. 

Alle Zeitalter, alle Weiſen und Guten heben flehende Hände 
zu Euch empor! Schüttelt fie ab, die Sklaverei, brecht die Ket⸗ 
ten! Wenn Ihr verfinkt, fo verfinkt das Germanenthum, das 
edle Stammvolk einer neuen Zeit iſt alsdann unrettbar dem 
Untergange geweiht, und mit ihm der Kern der Menſchheit!“ 

Faſt ſtumm, nur mit gegenfettigem verſtändnißvollen Hande⸗ 
druck gingen die taufende Zuhörer Fichtes auseinander. Es 
war in den Seelen ein pathetiiher Zug, dem aber plötzlich das 
Pathos der Worte zu klein ſchien. Man war jahrelang gewöhnt 
geweſen, ſeine Gefühle liebäugelnd zu betrachten und hatte ſeine 
Thränen mit Wonne fließen ſehen. Jetzt im Augenblicke des 
Ernſtes war man ſtill geworden und bändigte mit verhaltenem 
Athem das unruhige Herz! 

Wilhelm Witten war unter den letzten Zuhörern, welche 
den Hörſaal verließen. Athemlos hatte er die Schlußworte 


fortfallen. Das Geſetz hat deshalb auch die Beſteuerung des 
Grundbeſitzes durch Zuſchläge zur ſtaatlich veranlagten Grund⸗ 


Beſtellungen ] und Gebäudeſteuer für zuläſſig erachtet, und dieſe findet ſtets 


ſtatt, wenn beſondere Steuern vom Grumdbefig nicht eingeführt 
werden. Alle Grundſtücke in einer Gemeinde müſſen im übrigen 
gleichmäßig beſteuert ſein; nur unbebaute Liegenſchaften, für 
welche Baufluchtlinien feſtgeſetzt find, können zu einer höheren 
Steuer als die übrigen Liegenſchaften (Bauplatzſteuer) heran⸗ 
gezogen werden. 

Auch bei der kommunalen Beſteuerung der Gewerbe 
empfiehlt ſich für die Gemeinden im allgemeinen nicht die Form 
der Zuſchläge zu der ſtaatlichen Gewerbeſteuer. Denn dieſe 
letztere berückfichtigt nicht die Geſichtspunkte, welche bei der 
kommunalen Beſteuerung weſentlich maßgebend ſein müſſen, 
nämlich die Vortheile, welche die Betriebe aus den Einrichtun⸗ 
gen eines kommunalen Verbandes ziehen, und die Laſten, welche 
fe dieſem Verbande aufbürden. Auch hier geht deshalb das 
Geſetz davon aus, daß die kommunale Beſteuerung des Ge: 
werbebetriebes in erſter Linie mittels der Einführung beſonderer 
Gewerbeſteuern erfolgen werde. Gleichwohl iſt, zumal die Ein⸗ 
führung beſonderer Gewerbeſteuern im allgemeinen noch mehr 
Schwierigkeiten macht, wie die Einführung beſonderer Grund⸗ 
ſteuern, auch die Form der Zuſchläge in Prozenten der vom 
Staat veranlagten Gewerbeſteuern zuläſſig. Es kann aber auch 
ein Theil der Gewerbebetriebe in einer Gemeinde durch Steuer— 
ordnung zu bejonderer Steuer, der andere Theil der Betriebe 
zu Prozenten der ſtaatlich veranlagten Gewerbeſteuer herangezogen 
werden; beiſpielsweiſe kann die erſtgedachte Form der Beſteue⸗ 
rung auf die Gewerbebetriebe der Klaſſen I und II, und die 
letztgedachte Form auf die Betriebe der Klaſſen III und IV An⸗ 
wendung finden. Wo beſondere Gewerbeſteuern eingeführt werden, 
können fie namentlich bemeſſen werden nach dem Ertrag des 
letzten Jahres oder einer Reihe von Jahren, nach dem Werth 
des Anlagekapitals oder des Anlage- und Betclebskapitals, nach 
ſonſtigen Merkmalen des Betriebes oder nach elner Verbindung 
mehrerer dieſer Maßſtäbe. Bei Aufſtellung beſonderer Gewerbe— 
ſteuern werden die jedesmaligen örtlichen Verhältniſſe weſentlich 
berückfichtigt werden müſſen. Auch die Betriebsſteuer kann in 
einer beſonderen Form oder in der Form der ſtaatlichen Steuer 
erhoben werden. In beiden Fällen müſſen aber die Gemeinden 
den nach der ſtaatlichen Veranlagung ſich ergebenden Betrag der 
Betrlebsſteuer erheben und — inſoweit die Gemeinden nicht 
Stadikreiſe find — an die Kreiſe zur Verwendung für Kreie- 
zwecke abführen. 

Die Gemeinde. Elnkommenſteuer fol in der 
Zuſchlägen zur Staatseinkommenſteuer erhoben 
dürfen die Stufen des Staatsfieuertarifs nicht, wie es bisher 
möglich war, mit Zuſchlägen von ungleicher Höhe belaſtet 
werden; das Geſetz erfordert, daß die Zuſchläge gleichmäßig find. 


Regel mittels 
werden; doch 


ſeines Meiſters vernommen. Es drängte ihn, die Kommilitonen 
aufzuſuchen und ſich auszuſprechen. In der Mittelſtraße war 
ſeit Gründung der Univerſität eine Studentenkneipe eröffnet, 
welche in Volksmunde die „lateiniſche Nachtmiltze“ hieß. Dorthin 
lenkte er ſeine Schritte. 

Die Studentenkneipe war ein zu ebener Erde belegenes 
Lokal, das ſich mit feinen graugeſtrichenen Wänden, weißen 
Mullvorhängen und Tiſchen und Stühlen aus Tannenholz ein⸗ 
fach genug darſtellte. Nur der Schanktiſch in der Ecke zeigte 
eine beſſere, fürſorgliche Ausſtattung. Dort befand ſich ein 
wohlaſſortirtes Lager von Weinflaſchen mit guten Etiketten, ver⸗ 
ſchiedene Biere, darunter echtes Lichtenhainer und Eimbecker, 
und eine Anzahl Karaffen von Kryftal mit Spirituoſen. Als 
Umrahmung dienten zwei Plakate zur Kenntnißnahme des akade⸗ 
miſchen Publikums. Das erſte enthielt den akademiſchen Be⸗ 
ſchluß, daß der Wirth hieſigen Lokals den Muſenſöhnen nur 
bis drei Laubthaler Kredit gewähren dürfe, um ſie nicht in 
Schulden gerathen zu laſſen. Auf einem andern war, zart und 
eindringlich zugleich, eine Roſe abgebildet mit folgenden Worten: 
„Die Roſe blüht, der Dorn der ſticht, wer gleich bezahlt, ver⸗ 
gißt es nicht!“ 

In dicht zuſammengedrängten Gruppen ſtanden dle erregten 
Jünger der Wiſſenſchaft, redend und lebhaft geſtikullrend und 
hocherfüllt von den vernommenen Abſchiedsworten, bei einander. 
Es war wie ein brauſendes Meer! Daneben wurden aber auch 
bereits allerlei gute Nachrichten verbreitet über die Opferwillig⸗ 
kelt des Einzelnen und den im Lande entflammien Patriotismus. 
Juſtizrath Eckart in Berlin war der erſte, der auf fein Gehalt 
von vierzehnhundert Thalern verzichtet hatte, aber ſchon began⸗ 
nen ihm die Kollegen nachzufolgen. Geheimer Kriegsrath 
Eichmann hatte ſeine drei Söhne dem Vaterlande angeboten 
und ſelbſt ausgerüſtet, Landſchaftsſyndikus Elsner zu Ratibor 
ſtellte ſich ſelbſt. Am meiſten ward der feurige Heinrich von 
Kroſigk, Senior eines alten Geſchlechts, auf Poplitz bei Alsleben, 
von der Jugend bejubelt. Sein Gut lag im neuen Königreich 
Weſtfalen. Stolz und trotzend hatte er in ſeinem Parke eine 
Säule von rothem Sandſtein errichtet mit den eingegrabenen 
Worten: Fuimus Troes! Jetzt war er gerade aus der Feſtung 
Magdeburg ausgebrochen, wohin ihn die Franzoſen geführt hut- 
ten. Er war wieder in ſein altes märkiſches Regiment einge⸗ 
treten und hatte ſein Gut den Feinden preisgegeben. 


Der dem Zuſchlage zu Grunde zu legende Steuerſatz iſt nach 
den für die Veranlagung der Staatseinkommenſteuer geltenden 
Vorſchriften zu ermitteln. Dieſe Ermittelung iſt von den 


„Gemeinden ſel ſtſtändig zu bewirken; doch find hierbei dle bei 


der Veranlagung der Staatseinkommenſteuer erfolgten Feſl⸗ 
ſtellungen thunlichſt zu berückſichtigen. Beſondere Gemeinde: 
einkommenſteuern, die unter Zugrundelegung eines anderen 
Steuertarifs als des Staatsſteuertarifs erhoben werden, find als 
Ausnahme von der Regel, aber nur aus beſonderen Gründen 
geſtattet und bedürfen der Genehmigung. Die beſonderen 
Geünde dürfen ſich nicht auf Erwägungen allgemeiner Natur 
ſtützen, ſondern müſſen aus den eigenthümlichen Berhältnifien 
der Gemeinde entnommen werden. Der Tarif der beſonderen 
Gemeindeeinkommenſteuer darf von dem Staatsſteuertarif nur 
hinfichtlich der Steuerſätze abweichen, und hier iſt zugleich die 


Einſchränkung gegeben, daß der Prozentſatz der Beſteuerung in 


den unteren Stufen, jedoch höchſtens bis zu dem Prozentſatz 
der oberen Stufen, erhöht werden kann und daß der Prozentſatz 
in den oberen Stufen nicht zu Ungunſten der oberen Stufen ab⸗ 
geändert werden darf. Beſtehende beſondere Gemeindeſteuern 
können von den zuſtändigen Miniſtern ausnahmsweiſe und aus 
beſondeten Gründen auch dann genehmigt werden, wenn dieſe 
Steuern den eben hervorgehobenen Bedingungen, welche für die 
Einführung folder Steuern aufgeſtellt find, nicht entſprechen. 
Betreffs der Kommunalbeſteuerung der Beamten und Militär⸗ 
perſonen bleibt es bei dem beſtehenden Recht; betreffs der 
Einkommen bis 900 Mark bleibt es bei den im Einkommen⸗ 
ſteuergeſetz feſtgeſtellten niedrigen Sätzen; die Befreiung ſolcher 
Steuerpflichtigen von der Steuerpflicht oder ihre geringere Ein⸗ 
ſchätzung bedarf der Genehmigung. 


Politiſche Tagesſchau. f 
Die Agrarkonferenz wurde am Dienſtag fortgeſetzt. 
Profeſſor Dr. Conrad⸗Halle hielt die Einführung einer fakul⸗ 
tativen Verſchuldungsgrenze mit gleichzeitigen angemeſſenen 
Creditvergünſtigungen für den größeren Beſitz bedeutungslos, 
empfahl ſie aber für den bäuerlichen; obligatoriſch würde ſie 
für beide verderblich fein. Er empfahl ferner obligatoriſche 
Einführung des Anerbenrechts. Geh. Oberregierungsrath Gamp, 
der die Haupturſachen der ländlichen Verſchuldung im Oſten 
in den drückenden Steuer-, Schul-, Arm: und Wegebaulaſten 
u. ſ. w. erblickte, trat für eine Zwangs-Amortiſation der 
Hypotheken mit erhöhten Amortiſattonsbeiträgen zu etwa 2% 
des Kapitals ein. Die Altere- und Invaliditätsgenoſſenſchaften 
ſollen die aus landwirthſchaftlichen Betrieben ſtammenden Be⸗ 
träge in Pfandbriefen anlegen, auch regte Redner die Ueber⸗ 
weiſung des auf 2% zu erhöhenden Immobiliarſtempels an die 
Landſchaften an. 
obligatoriſchen Beleihungsgrenze (⅛æ des als kapitallfirten 
Pachtzins gedachten Kaufpreiſes) bei und ſtellte zur Erwägung, 


Die Bewohner der Städte und Gemeinweſen vereinigten 
ſich und begannen den einzelnen voranſchreitenden Patrioten 
bereits nachzufolgen, wie die wöchentlich dreimal ausgegebenen 
Zeitungen ihren Leſern triumphirend berichteten. Schievelbein 
in Pommern, einer der kleinſten und ärmſten preußiſchen 
Kreiſe, war der erſte geweſen, welcher der Regierung angezeigt 
hatte, daß er auf ſeine Koſten dreißig Reiter ſtelle und aus⸗ 
rüſte und drei Monate beſolde. 
ſich an, mit bedeutenden Geldſpenden — es war wie ein ent⸗ 
feſſelter Strom! : 


Wilhelm Witten vernahm die durcheinander ſchwirrenden 
Neuigkeiten, Berichte, Pläne und Drohungen der wachſenden, 
jugendlichen Franzoſenfreſſerei wie in ſeliger Trunkenheit! 
Neben der Vaterlandsliebe, die alle empfanden, und welche die 
Gemeinſchaft ſchnell zum Enthufiasmus ſteigerte, erſchien ihm 
perſönlich die Hingabe an das Vaterland noch wie eine Sühne. 


Auf welche Weife hätte er die verhängnißvolle Pflichtvergeſſen⸗ 4 


heit beſſer gut machen können, als wenn er die Bruſt dem 
Feinde bot? Wer fragte auch nach ihm? der Vater zürnte, die 
Mutter ſchwieg .... Ob die Schweſter noch an ihn dachte? 


Er wagte die Gräfin nicht nach Charlotte zu fragen, um keine “ 


Anspielung herauszufordern, jo lebensgern er über ihr Ergehen 
gehört hätte. Ein Gefühl ſagte ihm, daß ſie ihn nicht vergeſſen 
habe — hatte fie nicht feiner im Augenblick feines tiefften 
Kummers gedacht .... Er nahm ſich vor, ihr ſogleich als frei⸗ 


williger Jäger zu ſchreiben. Denn die feurige Jünglingspoeſie, 3 


die ein gottbegnadeter Sänger ſoeben inmitten der Reihen der 
freiwilligen Jäger angeſtimmt hatte, zog ihn dor thin! 
Begeiſtert und fortgeriſſen zog er das graue unſcheinbare Heftchen: 
„Leyer und Schwert“ aus der Bruſttaſche feines fadenſcheinigen 


Sammtrocks, das ihm die Gräfin gegeben hatte. Die braufen- 


den Töne verfolgten ihn in den nächtlichen Traum, und ge⸗ 
trieben von dem eigenen enthuſiaſtiſchen Gefühl las er unter 
dem nicht endenwollenden Jubel der Kommilitonen : 


„Wohlauf mein Volk, die Flammenzeichen rauchen, 
Hach aus dem Norden bricht der Freiheit Licht, 

u ſollſt den Stahl in Feindesherzen tauchen, 
Wohlauf mein Volk, wohlauf und zage nicht!“ 


(Fortſetzung folgt.) E 


2 


Er trat ferner der Forderung nach einer 


Stolpe und Stargard ſchloſſen 3 


— 


menten und böten ihnen größere Gel-ftfändigfeit, 


ob nicht Beamten⸗Penſionen und Alters⸗ und Invaliditätsrenten 
auf Wunſch des Empfängers gegen die Verpflichtung zum Er⸗ 
werbe von Grundbeſitz in Kapitalabfindung umgewandelt werden 
können. Abgeordneter v. Puttkammer⸗Plauth erachtete Maß⸗ 
nahmen auf dem Gebiete des Erbrechts und der Entſchuldung 
als abſolut ungenügend und empfahl billigere Eiſenbahntarife 
für landwirthſchaftliche Produkte, Herſtellung von Kleinbahnen, 
ſchärfere Maßnahmen gegen Viehſeuchen aus dem Auslande, 
Einführung eines Wollzolles u. ſ. w. An der Debatte be⸗ 
theiligten ſich ferner: Generallandſchaftsdirektor Bon (gegen 
geſetzliche Verſchuldungsgrenze), Miniſter Dr. Miquel, Freiherr 
v. Huene (für zwangsweiſe Amortiſation), Graf von Dönhoff⸗ 
Friedrichſtein, Profeſſor Dr. Adolf Wagner (der ih im Als 
gemeinen zu den von Sering entwickelten Grundſätzen bekennt), 
General⸗Kommiſſions⸗Präſident Metz⸗Frankfurt und Ritterguts⸗ 
befiger von Knebel⸗Döberitz. Heute wurden die Verhandlungen 
fortgeſetzt und ſoll die General⸗Diskuſſion zum Abſchluß gebracht 
werden. 

Die franzöſiſche Miniſterkriſis iſt beendet, 
die Bildung des neuen Miniſteriums iſt Dupuy gelungen. 
Hanoteaux hat das Portefeuille des Auswärtigen definitiv an⸗ 
genommen. Präfident Carnot hat das Dekret unterzeichnet, 
welches das neue Kabinet, deſſen Zuſammenſtellung bereits 
gemeldet iſt, ernennt. Die gemäßigten Blätter äußern ſich ſehr 


befriedigt über das neue Miniſterium und konſtatiren, ſämmtliche 


Mitglieder ſtimmten in der Synodalfrage dem Miniſter Perier 
zu. Das „Journal des Döébats“ meldet, Poincaré werde den 
Budgetentwurf Burdeaus nicht zurückziehen, damit die 
Kommiſſion die Prüfungen der Ausgabe fortſetzen könne. In⸗ 
zwiſchen werde Poincars das rektifizirte Einnahmebudget vor⸗ 
bereiten. 

Aus Petersburg wird der „Staats⸗Ztg.“ gemeldet: 
In den Kellern des kaiſerlichen Luſtſchloſſes wurden Höllen⸗ 
maſchinen gefunden. Mehrere von den verhafteten Nihiliſten 
beſaßen große Geldſummen, über deren Herkunft fie jede Aus⸗ 
kunft verweigern. Außer den Nihiliſten ſollen auch zahlreiche 
engliſche, franzöſiſche und belgiſche Anarchiſten an der Ver⸗ 
ſchwörung zur Ermordung des Zaren betheiligt geweſen ſein. 
Die eigentliche Entdeckung der Verſchwörung verdankt man dem 
Berliner Poltzeipräfidenten von Richthofen, der gelegentlich des 
Aufenthalts des Großfürſten⸗Thronfolgers in Koburg die in 
Deutſchland wohnenden oder reiſenden Ruſſen ſtreng überwachen 
ließ. Damals ſoll auch an der ruſſiſch⸗deutſchen Grenze von 
den Zollbehörden eine Dynamit⸗Niederlage entdeckt worden fein. 

Die „Agence Balcanique” ſagt in Bezug auf die Lage 
in Bulgarien: Aus der Beſprechung des Prinzen Fer⸗ 
dinand mit Stambulow geht hervor, daß die Demiſſion des 
Kabinets unvermeidlich iſt und daß ſie angenommen werden 
wird. Grekow lehnt, von denſelben Gründen wie Stambulow 
geleitet, die Miſſion der Kabinetbildung ab; Hauptgrund der 
Demiſſion Stambulows iſt deſſen Ruhebedürfniß nach lang⸗ 
jährigem, erbittertem Kampfe. Grekow hat dem Prinzen 
gerathen, die Führer der Oppofition zu konſultiren. Der 
Prinz ſoll auch bereits den früheren Minifterpräfidenten Rados⸗ 
lawow und den ehemaligen Juſtizminiſter Stoilow empfangen 
und ihnen die Verſicherung gegeben haben, daß kein Mitglied 
des demiſſionirenden Kabinets für gewiſſe Zeit in die neue Miniſter⸗ 
kombination eintreten werde. Später berichtigt ſich die „Agence 
Balcanique“ dahin, daß Radoslawow und Stoilow nicht bir 
Mitternacht im Palais geweſen und hierzu auch noch keine Ein⸗ 
ladung erhalten hätten; eine ſolche dürfte erſt im Laufe des 
Vormittags erfolgen. — Die „Swoboda“ kündigt die Demiſſion 
des Kabinets ohne Kommentar an. — Der Metropolit Clement 
iſt geſtern gänzlich in Freiheit geſetzt worden. Er erhielt die 
Erlaubniß, in feine Diözefe zurückzukehren. Sobald alle Mit⸗ 
glieder der Synode eingetroffen fein werden, ſollen deren Be: 
rathungen beginnen. 

Gerüchtweiſe verlautet aus Rio de Janeirs, Saldanha 
verſuche in Europa Geld aufzunehmen, um den Aufſtand wieder 
zu beginnen. 
Preußiſcher Landtag. 

Herrenhaus. 
16. Sitzung vom 30. Mai 1894. 
(Vormittags 11 Uhr.) 

Der Geſetzentwurf über die Pfandrechte des Vermiethers wird ange⸗ 
nommen. Das Haus geht ſodann zur Berathung des Geſetzentwurfs 
über die Landwirthſchaftskammern über. - 

Der Berichterftatter Herr v. Bethmann⸗Hollweg befürwortet 
die Annahme des Entwurfs und bittet, von Aenderungen möglichſt ab⸗ 
zuſehen, da die Beſchlüſſe des anderen Hauſes lediglich infolge von 
Kompromiſſen zuſtande gekommen ſeien. . 

err v. Bamberg-fFlameröheim erklärt ſich gegen die Vorlage. 
Die Kammern ſeien nur dem Namen nach fakultativ, in der That aber 
obligatoriſch. Die Kammern würden die ihnen entgegengebrachten Er⸗ 
mwartungen nicht erfüllen. Die Centralvereine ſeien viel nützlicher. 
Oraf Klinckowſtröm weiſt darauf hin, daß viele Centralvereine 
ſich ſelbſt für die Kammern ausgeſprochen hätten. Die Vorlage bilde 


das Fundament, auf dem der große agrariſche Bau ſich langſam erheben 


ſolle. 


Sofort erhalte die Landwirthſchaft in den Kammern eine berech⸗ 
tigte Vertretung, einen berechtigten Einfluß auf die öffentliche Meinung 


* und, was ſehr vortheilhaft ſei, eine Kontrole der Produktenbörſe. Unter 


Mitwirkung des Reiches müſſe dann weiter angeſtrebt werden eine Aen⸗ 
derung des Erbrechts, eine Umwandlung der Hypothekenſchuld in eine 
Rentenſchuld, eine gleichmäßige Vertheilung der Bevölkerung auf das 
ganze Land. Die Hauptſache aber ſei, daß die Landwirthſchaft exiſtenz⸗ 
fähig werde und eine Rente abwerfe. In dieſem Betracht enthalte der 
Antrag Kanitz einen vernünftigen Kern. Gehe erſt die Landwirthſchaft 
zu Grunde, ſo höre auch die Wehrkraft des Staates auf und damit ſeine 
politiſche Selbſtſtändigkeit. Seine Freunde würden mit einer einzigen 
Ausnahme für die Vorlage ſtimmen. 

Graf zu Inn⸗ und Knyphauſen iſt im Intereſſe der land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereine, die ſich gut bewährt hätten, gegen die Kammern. 

Graf Schlieben hebt die Mängel der freien Vereine hervor, die 
zur offiziellen Vertretung der Landwirthſchaft ungeeignet ſeien. 

Graf Pückler⸗Burghauß hält die Centralvereine für genügend. 
Die Kammern ſeien nur den unruhigen Agrariern hingegeben, damit 
doch etwas geſchähe. 

Miniſter v. Heyden betont, daß die Vorlage dem Wunſch der 
Landwirthe nach einer korporativen Zuſammenfaſſung ihres Berufs⸗ 
ſtandes nachkomme. Die Regierung habe den Abänderungen des anderen 
Hauſes beigeſtimmt, er hoffe daſſelbe von dieſem Hauſe. Die Central⸗ 
vereine würden nur formell, nicht materiell durch die Kammern beſeitigt. 
Die Kammern ſeien ihre Weiterbildung, reinigten ſie von fremden Ele⸗ 
e Die Befürchtung, 
daß die Regierung die Vorſchläge der Kammern nicht beachten werde, ſei 


. unbegründet, ebenſo unberechtigt aber das Verlangen, daß ſie immer be⸗ 
achtet werden müßten. 


Frhr. v. Maltzahn⸗Roidin weiſt noch darauf hin, daß die be⸗ 


ſtehenden landwirthſchaftlichen Vereine unter das preußiſche Vereinsgeſetz 


fallen und daher über politiſche Dinge nur nach vorheriger Anmeldung 
ſprechen und nicht mit einander korreſpondiren dürfen. 
Frhr. v. Landsberg ⸗ Steinfurt fieht keine Nothwendigkeit, das 


ha mit allen feinen Mängeln noch in dieſer Seſſion zuſtande zu 
ringen. 
Fürſt Ferdinand Radziwill erklärt ſich wegen der Ausnahme⸗ 
ſtellung, die man der Provinz Poſen anweiſen wolle, gegen das Geſetz. 
Damit ſchließt die Generaldiskuſſion. 
an der Spezialdiskuſſion wird ein vom Frhrn. v. Landsberg 
eſtellter Antrag auf Abänderung der Vorſchriften über das Wahlver⸗ 
ahren mit 90 gegen 9 Stimmen abgelehnt. 
Das Geſetz wird ſodann im ganzen unverändert nach den Be⸗ 
ſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes definitiv angenommen. 
Hierauf begründet Herr v. Platen⸗Veetz eine von ihm eingebrachte 
Interpellation über die im Februar durch die Stürme an den Fiſcherei⸗ 
und Mühlengeräthſchaften den Kleinbeſitzern zugefügten Schäden und 
deren eventuellen Erſatz durch Staatshilfe. 
Miniſter v. Heyden antwortet, daß keine zwingenden Gründe zur 
Staatshilfe vorlägen. Es läge näher, ſich an die Kreis-, Kommunal⸗ 
und Provinzialverbände zu wenden. 
Der Geſetzentwurf über die Regelung der Verhältniſſe der bei der 
Umgeftaltung der Eiſenbahnbehörden nicht zur Verwendung gelangenden 
Beamten wird debattelos genehmigt; ebenſo das Viehſeuchengeſetz. 
Donnerſtag 1 Uhr: Reſolutionen betr. die Finanzlage des preußi⸗ 
ſchen Staates. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 30. Mai 1894. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer begab ſich am Mittwoch früh 

mit dem König von Sachſen zur Parade nach dem Tempelhofer 
Felde. Die Parade, welche Generallieutenant von Winterfeldt 
kommandirte, war, wie üblich, in zwei Treffen getheilt. Ab⸗ 
weichend von früher hatte das Regiment Kaiſer Alexander die 
hiſtoriſchen Blechmützen auf, und das Eliſabeth⸗ und Kaiſer 
Franz⸗Regiment benutzten zum erſten Male die großen Trommeln 
aus Aluminium. Das erſte Garde-Dragonerregiment führte die 
von der Königin von England geſchenkten filbernen Pauken. 
Das Trompeterkorps der Gardeküraſſiere benutzte die langen 
hiſtoriſchen Trompeten. Die Parade nahm um 9 Uhr ihren 
Anfang. Der Kaiſer erſchien in der Uniform des zweiten Garde⸗ 
Regiments mit dem König von Sachſen, der die Uniform ſeines 
Garde⸗Ulanenregiments trug. Prinz Albrecht hatte Dragoner⸗ 
Uniform angelegt; Prinz Johann Georg von Sachſen erſchien 
als Gardereiter und Herzog Günther von Schleswig⸗Holſtein in 
der Uniform der Leib⸗Gardehuſaren. In einer ſechsſpännigen 
offenen Hofequipage à la Daumont ſaß die Kaiferin in grün⸗ 
ſeidenem Kleide, grüner Sammettaille und hellem mit Roſen 
beſetzten Hut. Neben ihr hatte Prinzeß Johann Georg Platz 
genommen. In Vierſpännern folgten Prinzeß Albrecht und 
Prinzeß Leopold. Nachdem die Treffen von den Allerhöchſten 
und Höchſten Herrſchaften abgeritten bezw. abgefahren waren 


und der Kaiſer ſeinen guten Morgen geboten hatte, begann die 
Aufſtellung zum Vorbeimarſch. Der erſte Vorbeimarſch geſchah 
im Schritt. Das zweite Mal gingen Kavallerie und Artillerie 
bei den Allerhöchſten Herrſchaften im Trabe vorüber. Nachdem 
der Kaiſer die Kritik abgehalten hatte, ſetzte er ſich an die 
Spitze der Fahnen⸗Kompagnie zum Einzug in die Stadt. Der 
Kaiſer fol fi) ſehr zufrieden über die Leiſtungen ausgeſprochen 
haben. Hervorgehoben ſei noch, daß der Kaiſer dem König von 
Sachſen das Alexander-Regiment beim erſten Vorbeimarſch vor⸗ 
führte, während der König und der Prinz Albrecht von Preußen 
fi) an die Spitze des zweiten Gardeulanen- bezw. erſten Dra⸗ 
gonerregiments bei beiden Vorbeimärſchen ſetzten. König Albert 
theilte bei der Heimkehr den Wagen mit der Katſerin. — Na 
Beendigung der Parade fand im königlichen Schloſſe Frühſtücke⸗ 
und Marſchallstafel ſtatt. Abends gedachte das Kaiſerpaar mit 
ſeinen Gäſten der Prunkvorſtellung im königlichen Opernhauſe 
beizuwohnen. — Nach dem Preisſchießen des Offizierkorps des 
2. Garderegiments z. F. am Dienſtag fand ein gemeinſames 
Mahl ſtatt, an dem auch der Kaiſer theilnahm. Der Schützen⸗ 
könig Freiherr von Stein brachte ein Hoch auf den Kaiſer aus, 
worauf dieſer, wie die „Kreuzzeitung“ mittheilt, mit ſchlichten, 
warm empfundenen Worten antwortete: Der heutige Tag, der 
29. Mat, an dem es dereinſt ihm vergönnt geweſen jei, die 
2. Infanteriebrigade vor ſeinem erlauchten Herrn Vater, dem 
Kaiſer und König Friedrich, vorbeidefiliren zu laſſen, werde in 
den Annalen dieſer Brigade unvergeſſen bleiben. Er habe dieſen 
Tag inmitten der 2. Garde⸗Inſanteriebrigade zur Feier der 
Erinnerung an Höchſtſeinen verewigten Herrn Water auserſehen, 
und Offiziere und Grenadiere werden dieſen Tag in hohen 
Ehren halten zum Gedenken an den Sieger von Königgrätz, 
Wörth und Sedan! 

— Am Mittwoch Nachmittag gedachte der Kaiſer den 
Fürſterzbiſchof von Olmütz Dr. Kohn in Audienz zu empfangen, 
und zwar in Gegenwart des Reichskanzlers, des Präſidenten 
des Staatsminiſteriums Graf Eulenburg, des Kultusminiſters 
Dr. Boſſe. In Begleitung des Kirchenfürſten befindet ſich der 
Olmützer Prälat Dr. Klug. Hinterher ſollte Dr. Kohn auch von 
der Kaiſerin empfangen werden und an der kaiſerlichen Tafel 
theilnehmen. An dem Abendeſſen, das der Kultusminifter Dr. 
Boſſe am Dienſtag zu Ehren des Fürſt⸗Erzbiſchofs von Olmütz 
gab, nahmen die Staatsminiſter und der öſterreichiſche Bot⸗ 
ſchafter v. Szögyeny Marich theil. Der Fürſt⸗Erzbiſchof iſt eine 
ſtattliche Erſcheinung, die hier nach der Kreuzztg. einen guten 
Eindruck gemacht hat. 

— Heute Nachmittag wird in gemeinſchaftlicher Sitzung der 
beiden Häuſer im Sitzungsſaal des Abgeordnetenhauſes die Land⸗ 
tagsſeſſion geſchloſſen. 

— Die Silberkommiſſion tagte am Dienflag von 2 bis 
6½ Uhr Nachmittage. Die Verhandlungen beſchäftigten fich 
im Anſchluß an den vorhergehenden Tag mit dem Antrage 
Arendt⸗Kardorff auf internationale Doppelwährung, Art. 1. Die 
Speziadebatte wurde am Schluß der Sitzung beendet und nur 
Herrn Dr. Arendt für den folgenden Tag als Antragſteller das 
Schlußwort vorbehalten. Wie verlautet, ſollen in den letzten 
Tagen der Woche die bergmänniſchen Sachverſtändigen zur Ver⸗ 
nehmung kommen. Ob vor oder nachher noch der Antrag 
Arendt auf Uebergangsmaßregeln (Silbercertifikate) verhandelt 
werden ſoll, hängt vom Gange der jetzigen Diskuſſion ab. 

— Der Juſtiz⸗Ausſchuß des Bundesraths hat die erſte 
Leſung der Novelle zur Straf-Prozeßordnung (Berufung gegen 
Strafkammer⸗Urtheile u. ſ. w.) beendet und tritt in der nächſten 
Woche in die zweite Leſung. 

— In der „Münch. Allg. Ztg.“ war behauptet worden, daß 
der Vorſitzende der Strafkammer des Berliner Landgerichts I, 
unter welchem das Urtheil in der bekannten Strafſache gegen 
den Herausgeber der „Zukunft“ Harden, wegen Majeſtäts⸗ 
beleidigung gefällt wurde, durch Verſetzung in eine Civilkammer 
gemaßregelt und dadurch veranlaßt worden ſei, um feinen Abe 
ſchied einzukommen. Demgegenüber wird von berufener Seite 


darauf hingewieſen, daß die Vertheilung des Vorfiges in den 
Kammern der Landgerichte nach § 61 des Gerichte⸗Verfaſſungs⸗ 
Geſetzes einem Kollegium zuſteht, welches aus dem Präſidenten 
und den Direktoren gebildet iſt. Der Juſtizverwaltung ſtehe auf 
eine ſolche Entſchließung ein maßgebender Einfluß nicht zu. 

Das bereits am 7. April 1893 ergangene Urtheil gegen Harden 
ſei nicht der Beweggrund für die Verſetzung des in Rede 

ſtehenden Richters geweſen. d 

— Kanzler Leiſt iſt am Dienſtag vom Reichskanzler zum 
Bericht empfangen worden. 

— Ueber den Tod des früheren Lieutenants M. von 
Quitzow in Südweſtafrika wird der „Südafr. Ztg.“ gemeldet: 
Am 26. März nachmittags verließ v. Quitzow zu Fuß Lüderitz 
bucht in der Abſicht, einen am Morgen deſſelben Tages abge 
gangenen Ochſenwagen einzuholen und auf demſelben die 
Reiſe nach dem Innern fortzuſetzen. Dieſen Wagen hat er 
nicht erreicht, dagegen wurde ſeine Leiche etwa 6 Meilen von 
der nächſten Waſſerſtelle einige Tage ſpäter von einem aus 
dem Innern kommenden Wagen gefunden. Wie es ſcheint, 
hat v. Quitzow ſeinen Kräften zuviel zugetraut und iſt dem 
Durſte erlegen. Er war verlobt mit Fräulein Agnes Hill, 
der Tochter des Großgrundbeſitzers Hill auf Groen Dorn, und 
war im Begriff dorthin zu reiſen und zu heirathen. 

— Der konſervative Reichstagsabgeordnete von Jagow it 
zum Landrath ernannt worden, wodurch ſein Mandat für den 
Wahlkreis Oſterburg⸗Stendal erliſcht. 

— In der Strafſache gegen den Freiherrn von Thüngen 
und Oberwinder ſteht morgen Vormittag 9 Uhr vor der 9. 
Strafkammer ein neuer Termin an, in dem die Verhandlung 
nach mehrmaliger Vertagung nunmehr zu Ende geführt werden 
dürfte. Freiherr von Thüngen iſt bereits heute in Berlin ein⸗ 
getroffen. 

— Der im Duell verwundete „Kladderadatſch“⸗Redakteur 
Pollſtorf iſt am Sonnabend aus der Klinik nach ſeiner Wohnung 
entlaſſen worden. Vorläufig erfordert ſein Zuſtand noch einige 
Schonung. 

— Der elſaß⸗lothringiſche Landesausſchuß hat die Gemeinde⸗ 
ordnung in dritter Leſung mit 42 gegen 4 Stimmen (4 ent 
hielten ſich der Abſtimmung) angenommen. Es wird dies als 
ein nachhaltiger Sieg der reichsländiſchen Regierung angeſehen. 

Bremen, 30. Mai. Boesmans Bureau erfährt: Der Nord⸗ 
deutſche Lloyd hat vier neue Dampfer zu 4000 Regiſtertonnen, 
je zwei dem Stettiner „Vulkan“ und der Kieler „Germania“, 
in Auftrag gegeben. 


Ausland. 

Wien, 30. Mai. Heute Vormittag 11 Uhr fand die 
Vermählung der Erzherzogin Carolina Maria Immaculata mit 
dem Prinzen Auguſt Leopold von Sachſen⸗Koburg in der Pfarr⸗ 
kirche der Hofburg ſtatt. Die Trauung vollzog der Kardinal 
Fürſterzbiſchof Gruſcha. 

Wien, 30. Mai. Der ungariſche Landes- Bertheibl- 
gungsminiſter Fejerwary iſt heute 1 Uhr zu einer Privat⸗ 
audienz beim Kaiſer befohlen worden. Wekerle wird um 2 Uhr 
empfangen. 

Madrid, 30. Mal. Dem Vernehmen nach hat die Senats⸗ 
kommiſſion trotz beſtimmter Aufforderung der Regierung fich 
definitiv geweigert, in dieſer Seſſion über die Handelsverträge 
mit Deutſchland, Oeſterreich-Ungarn und Italien Bericht zu 
erſtatten 

Liſſabon, 29. Mat. Caſtillo, der Kommandant des „Min⸗ 
dello“, wurde bis zu ſeinem Erſcheinen vor dem Kriegsrathe in 
Haft genommen. 

Petersburg, 29. Mai. Der Zar ſpendete dem ruffiſchen 
Kloſter St. Pantelieimon auf dem Berge Athos eine 13 410 
Kilogramm ſchwere Glocke. Die Aufſchrift der in Moskau ge⸗ 
goſſenen Glocke beſagt, daß dieſelbe zum Andenken an die glück⸗ 
liche Errettung der kaiſerlichen Familie anläßlich des Eiſenbahn⸗ 
unglücks bei Borki geſtiftet worden ſei. 

Petersburg, 30. Mai. Die Emiſſion der Obligationen der 
Wladikawkaseiſenbahn wurde 8 mal überzeichnet. 

Buenos Ayres, 30. Mai. Der Finanzminifter beſichtigte 
das Zollamt der Bank von Rojario, ſetzte mehrere Zollamtsbeamte 
ab und ſtellte die Lage der Bank auf der Baſis einen ausge⸗ 
zeichneten und korrekten Verwaltung feſt. 


Nrovinnatnachrichten. 
Culmſee, 28. Mai. (Verſchiedenes.) In voriger Nacht haben 
Diebe dem Arbeiter Schwarz ein großes Schwein aus dem Stalle ge⸗ 
ftoblen und daſſelbe im nächſten Getreidefelde geſchlachtet. — Bei An⸗ 
legung des Kanals am Dubielnoer See fiel der Arbeiter Nawacki am 
vorigen Sonnabend in den See und ertrank. — Heute fand die landes ⸗ 
polizeiliche Abnahme der Eiſenbahnſtrecke Culmſee⸗Schönſee ſtatt. 
90 Krojanke, 30. Mai. (In der heutigen Stadtverordnetenſitzung) 
iſt endlich der Bau einer Lehmchauſſee nach dem 8 km von hier entfernt 
liegenden Dorfe Sacollnow, wozu der Kreis eine Beihülfe von 8000 M. 
gewährt, beſchloſſen worden. Damit iſt einem längſt n Bedürfniß 
abgeholfen, da der deſolate Zuſtand dieſes Weges zur Winterzeit den 
Ba von dieſem Orte her ſehr erſchwerte und bisweilen ſogar gänzlich 
abſchnitt. 
Marienburg, 30. Mai. (Die hieſige Landwirthſchaftsſchule) weiſt 

nunmehr die bisher noch nie erreichte Zahl von 200 Schülern auf. 

Danzig, 30. Mai. (Jubiläum des Guſtav Adolf⸗Vereins.) Zur 
855 des fünfzigjährigen Beſtehens des weſtpreußiſchen Guſtav Adolf⸗ 

auptvereins fand geſtern Nachmittag in der St. Marienkirche ein Feſt⸗ 
gottesdienſt ſtatt, an dem die geſammte Geiſtlichkeit, welche aus Anlaß 
des Feſtes nach der Provinzialhauptſtadt geeilt war, ſowie zahlreiche Be⸗ 
ſucher Theil nahmen. Herr Diakonus Brauſewetter hielt die Liturgie 
und Herr Konſiſtorialratb Schlecht aus Königsberg die Feſtpredigt, deren 
Grundlage er den Bibelworten Jeſaias 40 Vers 9—11 entnahm. — Um 
7 Uhr wurde die ſehr gut beſuchte öffentliche Verſamlung von dem Vor⸗ 
ſitzenden des Hauptvereins, Herrn General⸗Superintendent Döblin er⸗ 
öffnet, welcher Herrn Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach das Wort zu 
einer Anſprache ertheilte, in der er Gruß und Glückwunſch der ſtädti⸗ 
ſchen Verwaltung zu der fo erfreulichen Feier des 50 jährigen Veſtehens 
des Feſtvereins übermittelte. Er ſchloß mit folgenden Worten: „Wenn 
ich es recht überſehe, fo iſt der ®uftan » Adolf - Verein in Deutſchland 
gegenwärtig die einzige evangeliſche Vereinigung, in welcher ſich Unirte, 


Reformirte und Lutheraner und all die verſchiedenen Richtungen, die 8 


leider in unſerer evangeliſchen Kirche beſtehen, einmüthig zuſammenfinden. 
Der Guſtav⸗Adolf⸗Verein baut ſich auf der breiten re ber 
evangeliſchen Kirche auf; er ift ein wichtiger Sammelpunkt für alle 
Evangeliſchen in Deutſchland. Möge der Guſtav⸗Adolf⸗Verein nach 
dieſen Grundſätzen, die zu meiner Freude in Danzig die herrſchenden 
ſind, ſich weiter entwickeln und köſtliche Früchte zeitigen! Möge der 
weſtpreußiſche Hauptzweigverein, welcher heüte auf fünfzig Jahre rühm⸗ 
lichen Beſtehens zurückblickt, auch fernerhin blühen und gedeihen!“ Hier 
auf äußerte Herr General⸗Superintendent Döblin: Kritiſche Naturen 
könnten allerdings bezweifeln, daß die Jubiläumsfeier berechtigt ſei; denn 
1844 wurde ein Hauptverein begründet, der die damals noch ungetheilte 
Provinz Preußen umfaßte. Als dann die Provinz Weſtpreußen einge⸗ 
richtet wurde, entſtanden 1888 aus dem einen Verein zwei Hauptvereine 


demnach befteht der weſtpreußiſche Hauptverein erft ſeit dem Jahre 1888. 
Nun iſt zwar im Jahre 1844 auch ein Danziger Hauptverein gegründet 
worden, der als echtes Danziger Kind ſeine Freiheit und Selbſtſtändig⸗ 
heit dem Provinzialhauptvereine gegenüber bewahrte. Aber dieſer Ver⸗ 
ein gab 1888 feine Selbſtſtändigkeit auf und ſchloß ſich dem Provinzial⸗ 
hauptverein an, er exiſtirt demnach nicht mehr. Dennoch könnten wir 
heute ein Jubiläum feiern, die Guftan Adolf⸗Sache habe ſeit 50 Jahren 
in der Provinz feſten Fuß gefaßt und ſei ſtetig vorwärts gegangen. 
Der Guſtav⸗Adolf⸗Verein wolle keine Eroberungszüge machen, ſondern 
nur die evangeliſche Sache in der Diaſpora erhalten. Wir wollen Raum 
ſchaffen, daß unſere evangeliſchen Brüder in Ruhe und Frieden leben 
önnen, wir wollen ihnen Kirchen, Pfarrhäuſer und Schulen bauen, da 
mit ſie in ihrem Glauben erhalten werden. Unſere Sache ſei eine 
Friedens⸗ und Liebesſache. Herr Konſiſtorialrath Franck begrüßte dann 
die Gäſte im Namen der evangeliſchen Gemeinden Danzigs und im 
Namen des hieſigen Zweigvereins. Herr Generalſuperintendent Döblin 
erſtattete den Geſchäftsbericht. Es ſeien im vergangenen Jahre vier 
Kirchen eingeweiht worden, eine Kirche ſei in ihrem äußeren Bau fertig 
geſtellt worden, zu zwei Kirchen ſei bereits der Grundſtein gelegt worden 
und bei einer Kirche ſolle die Grundſteinlegung am 4. Juli erfolgen. 
Trotzdem Bedeutendes geſchaffen ſei, ſtünden doch noch 48 Gemeinden 
auf dem Unterſtützungsplan. Das Jubeljahr bringe auch ganz beſondere 
Feſtgaben. Das Feſtſpiel werde einen Reinertrag von 6000-7000 Mk. 
bringen. Herr Hennigs habe dem Verein ein Legat von 600 Mark ver⸗ 
macht und die Jahresbeiträge würden die Eingänge des Vorjahres noch 
üderſchreiten. Hier müßte eigentlich jeder evangeliſche Chriſt dem Guſtav 
Adolf⸗Verein angehören, denn keine Provinz, außer Poſen, habe mehr 
Veranlaſſung, dem Guſtav Adolf⸗Verein dankbar zu ſein, als Weſt⸗ 
preußen. Nach der Sitzung vereinigten ſich die Gäſte zu einem geſelligen 


Zuſammenſein. 
Loftal nachrichten. 
Thorn, 31. Mai 1894. 
— (Perſonalien.) Es find verſetzt: die Kreisbauinſpektoren 
2 von Thorn nach Friedeberg und Mund von Friedeberg nach 
orn. 
— Eigene Fußbekleidung für Uebungs pflichtige.) 
Zum erſten Mal in dieſem Jahre ſollen diejenigen Mannſchaften des 
Beurlaubtenſtandes der Infanterie, welche zu Friedensübungen eigene 
brauchbare Fußbekleidung mitbringen und tragen, eine Prämie von je 
Mk. pro Uebung erhalten. Die Abſicht, die ſeitens des Kriegsminiſte⸗ 
riums dabei verfolgt wird, zielt dahin, die Reſerviſten ꝛc. anzuregen, 
daß ſie ſich ſtets im Beſitze kriegsbrauchbaren und eingetragenen Schuh⸗ 
zeuges befinden, wodurch namentlich die hohe Ziffer der Fußtranken ver⸗ 
mindert werden fol. Für dieſe Prämien find im Reichshausghaltsetat 
150 000 Mk. eingeſtellt worden. i 
— (Stadtverordnetenſitzung.) Geſtern Rachmittag 3 Uhr 
fand eine Sitzung des Stadtverordnetenkollegiums ſtatt. Anweſend 
waren 26 Stadtverordnete. Den Vorſitz führte 5 Stadtverordneten⸗ 
vorſteher Profefior Boethke. Am Tiſche des Magiſtrats die Herren 
fter Bürgermeiſter Dr. Kohli, Bürgermeiſter und Kämmerer Stachowitz, 
Stadtbaurath Schmidt, ſtädt. Oberförſter Bähr und Stadtrath Rudies. 
— Nah Eröffnung der Sitzung theilte Herr Erſter Bürgermeiſter 
Dr. Kohli der Verſammlung mit, er habe vom Oberhofmarſchallamt in 
erlin auf eine Anfrage die Nachricht erhalten, daß Se. Majeſtät der Kaiſer 
aus Anlaß der Feſtungsübung im letzten Drittel des September unſerer 
tadt einen Beſuch abſtatten und mehrere Stunden hier verweilen werde. 
err Dr. Kohli fügte hinzu, er gedenke anfangs der nächſten Woche nach 
erlin zu reifen und werde nach feiner Rückkehr der Verſammlung eine 
orlage über die Maßnahmen zum würdigen Empfange des Kaiſers zu⸗ 
gehen laſſen. Von der Mittheilung nahm Herr Stadtverordnetenvorſteher 
Prof. Boethke namens der Verſammlung mit dem Ausdruck der Freude 
Kenntniß. Hierauf ſtellte Herr Erſter Bürgermeister Dr. Kohli der Ver⸗ 
ſammlung den Regierungsreferendar Herrn Dr. Heilsberger vor, welcher, 
wie ſchon mitgetheilt, dem Magiſtrat vom Herrn Regierungspräſidenten 
zur Beſchäftigung überwieſen worden iſt. — Nach Eintritt in die Tages⸗ 
ordnung gelangten zunächſt die Vorlagen des Verwaltungsausſchuſſes 
zur Berathung, über welche Stv. Wolff referirte. — 1. Antrag des 
Stv. Kordes und Gen., daß die hier beſtehenden Polizeiverordnungen ver⸗ 
vielfältigt und der Bürgerſchaft käuflich zur Verfügung geſtellt werden. 
Der Antrag wurde von den Stov. Kordes und Lambeck damit motivirt, 
daß die Vervielfältigung zur Information über die Vorſchriften der jetzt 
in großer Zahl beſtehenden Polizeiverordnungen nothwendig ſei. Herr 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli erwiderte, die Vervielfältigung ſei nicht 
ſo leicht und einfach als man es ſich vielleicht denke; es würden 
nicht nur die lokalen, ſondern auch die Polizeiverordnungen, welche vom 
Herin Regierungspräſidenten erlaſſen find, in Betracht kommen, da fie 
ebenfalls von großer Wichtigkeit ſeien. Bei der Abſtimmung wurde der 
Antrag abgelehnt. — 2. Bericht über die Fleiſchbeſchau im ſtädtiſchen Schlacht⸗ 
hauſe während des Halbjahres Oktober 1893 bis März 1894. Von dem 
Bericht wurde Kenntniß genommen; nach demſelben iſt die Stückzahl des 
geſchlachteten Groß⸗ und Kleinviehs größer, die der geſchlachteten Schweine 
geringer als im gleichen Halbjahre des Vorjahres geweſen. — 3. Be⸗ 
willigung von 150 Mf. zur Errichtung eines neuen Turngerüſtes für 
Rundlauf und Klettervorrichtungen auf dem Turnplatze. Die beantragte 
umme wurde bewilligt, da das alte Turngerüſt verfault iſt und nicht 
mehr gebraucht werden kann. Stv. Dietrich ſtellte den Antrag, daß auch 
der reparaturbedürftige Turnſchuppen in Stand geſetzt werde, welcher 
ntrag Annahme fand. — 4. Für nothwendige Reparaturen am Bohl⸗ 
werk der Winde wurden 300 Mk. bewilligt. — 5. Vertrag mit dem Spedi⸗ 
teur Riefflin über den Rangirbetrieb auf der Uferbahn. Der Vertrag 
hatte der Verſammlung ſchon im Februar vorgelegen und war zurück⸗ 
gegeben worden mit dem Antrage, den Rangirbetrieb neu auszuſchreiben. 
er Magiſtrat legt den Vertrag wieder behufs Prolongation mit der 
Mittheilung vor, daß die Uferbahn nach einem Antrage der Handels⸗ 
ammer in den allgemeinen Gütertarif aufgenommen, d. h. als Station 
von der Staatsbahnverwaltung übernommen werden ſolle. Es ſei Aus⸗ 
icht vorhanden, daß dieſem Antrage entſprochen werde, und für die 
kurze Zeit bis zur Uebernahme der Uferbahn ſeitens der Staatsbahn⸗ 
verwaltung lohne es ſich nicht, den Rangierbetrieb an einen neuen 
Unternehmer zu vergeben. Außerdem habe der bisherige Unternehmer 
Herr Riefflin in die Erhöhung der von ihm an die Kämmereikaſſe ab- 
zuführende Waggongedühr von 20 auf 30 Pf. eingewilligt. Dem An⸗ 
trage des Magiſtrats gemäß wurde die Prolongation des Vertrages mit 
Herrn Rieſflin, der noch die neue Beſtimmung dreimonatlicher Kündi⸗ 
gung enthält, genehmigt. — 6. Vertrag mit der königl. Fortifikation 
über Mietbung eines Lagerplatzes für die Gasanſtalt. Dem Vertrage 
ertheilte die Verſammlung ihre Genehmigung. Der Platz liegt an der 
Sasanftalt; an Miethe find jährlich 150 Mk. zu zahlen. — 7. Anſchluß der 
iſchereivorſtadt an die Waſſerleitung und Kanalisation. Durch die Ver⸗ 
legung der Klärſtation der Kanaliſation nach der Fiſchereivorſtadt iſt der 
Anſchluß dieſer Vorſtadt an die Kanalisation und Waſſerleitung möglich 
geworden. Hierüber ift ein förmlicher Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden 
nothwendig, da die Fiſchereivorſtadt urſprünglich ausgeſchloſſen ſein 
ſollte. Der Anſchluß empfiehlt ſich aus ſanitären Gründen und mit 
Rückſicht auf die Mützlichkeit der Waſſerleitung bei Bränden und 
würde auch wohl, wenn ihn die ſtädtiſchen Behörden nicht beſchlöſſen, 
von der Aufſichtsbehörde veranlaßt werden. Mehrkoſten entſtehen durch 
den Anſchluß im ganzen 15000 Mk., wovon 5000 Mk. auf die Kanali⸗ 
ſation und 10 000 Mk. auf die Waſſerleitung entfallen. Dieſen Mehr⸗ 
koſten ſtehen Mehreinnahmen für Waſſerzins und Kanalgebühren gegen⸗ 
über, die allerdings nicht ſehr erheblich fein werden. Die Magiſtrats⸗ 
vorlage wurde genehmigt. — 8. Bewilligung von noch 1800 Mk. zur 
Inſtandſetzung der Decke, Wände und des Fußbodens ſowie Beſchaffung 
eiſerner Träger für den Magiſtratsſitzungsſaal. Für die Inſtandſetzung 
der Decke waren bereits 900 Mk. bewilligt worden. Nachträglich hat ſich 
noch die Aufftelung von eiſernen Trägern ꝛc. als erforderlich erwieſen, 
wodurch ſich die Koſten für die Reparaturarbeiten um 1800 Mk. auf 
2700 Mk. erhöhen. Die beantragte Summe von 1800 Mk. wurde ge⸗ 
nehmigt. — 9. Entziehung der dem Dachdeckermeiſter Höhle übertragenen 
Arbeiten für Schieferdeckung und Holzcement am Schlachthof⸗Kühlhauſe. 
Der Vorſitzende ſtellte es anheim, die Sache in geheimer Sitzung zu ver⸗ 
handeln, zog ſeine Anregung aber zurück, nachdem der Referent Stv. 
Wolff erklärte, der Ausſchuß habe die Verhandlung in öffentlicher Sitzung 
für wünſchenswerth gehalten. Nach dem Magiſtratsantrage ſoll die Ent⸗ 
ziehung der Arbeiten erfolgen, weil die Ausführung eine kontraktwidrige 
ift und weil Herr H. auch kontraktwidriges Material verwendet hat. 
lerüber liegen Gutachten von Sachverſtändigen der Baudeputation vor. 
err H. hat die Neuausführung der Arbeiten, zu der er unter An⸗ 
drohung der Entziehung aufgefordert worden war, abgelehnt und pro⸗ 
teſtirt gegen die Entziehung, indem er ſich auf das Gutachten eines 
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Sachverſtändigen beruft, der in feinem Auftrage die von ihm ausgeführ⸗ 
ten Arbeiten geprüft hat. Gleichzeitig hat Herr H. zur Einſetzung eines 
Schiedsgerichts einen Sachverſtändigen gewählt, was auch ſeitens des 
Magiſtrats geſchehen iſt. Außer den Dachdeckerarbeiten führte Herr H. 
noch die Klempnerarbeiten am Kühlhauſe aus. Der Antrag auf Ent⸗ 
ziehung der Arbeiten wurde von der Verſammlung genehmigt. — Es 
folgt die Berathung der Vorlagen des Finanzausſchuſſes; Referent Stv. 
Gerbis. — 1. Verkauf des alten Einwohnerhauſes in Ollek und des 
alten Backhauſes im Mühlenetabliſſement Barbarken. Dem Verkauf des 
alten Einwohnerhauſes an den Krüger Lubienski für 45 Mk. und des 
alten Backhauſes an den Eigenthümer Emil Krüger⸗Roßgarten für 81 
Mk. wurde zugeftimmt. — 2. Erwerbung eines Landfſtückes von dem 
dem Kaufmann Otto Gukſch gehörigen Grundſtücke Altſtadt Mauerſtraße 
398 zur Erweiterung der Straße. Die langen Verhandlungen hierüber 
haben zu der Einigung geführt, daß Herr Gukſch für den Terrain⸗ 
ſtreifen 3000 Mk. und als Entſchädigung für die Zurückziehung einer 
Mauer an feinem Grundftück 600 Mk., im ganzen alſo 3600 Mk. erhält. 
Der Magiſtratsantrag wurde angenommen. Ueber die Erwerbung eines 
Landſtreifens von dem Gukſch'ſchen Grundſtück Mauerſtraße Nr. 399 zu 
gleichem Zwecke iſt es noch nicht zu einer Einigung gekommen. — 
3. Entſchädigung der Hauseigenthümer Plinſch, Schmeichler, Krüger und 
Hirſchberger für die infolge des Baues der Kanaliſation entſtandene 
Baufälligkeit ihrer Häuſer Mauerſtraße Nr. 35, 37, 39, 41 ſowie Regu⸗ 
lirung der Straßenfluchtlinie vor den drei letztgenannten Häuſern. Als 
Entſchädigung für den durch Räumung der Häuſer erlittenen Miethe⸗ 
ausfall ſollen den vier Hausbeſitzern 375 Mk. gezahlt werden; außerdem 
hat die Stadt die baufällig gewordenen Hausmauern der Herren 
Schmeichler, Krüger und Hirſchberger mit einem Koſtenoufwande von 
1600 Mk. repariren zu laſſen. Herr Plinſch will ſeine Hausmauer ſelbſt 
repariren laſſen und erhält dafür 800 Mk. Um die hierbei ſich bietende 
günſtige Gelegenheit nicht unbenutzt vorübergehen zu laſſen, will der 
Magiſtrat gleichzeitig die Straßenfluchtlinie vor den Häuſern der Herren 
Schmeichel, Krüger und Hirſchberger reguliren, die für die von ihnen 
abzutretenden Landſtreifen die Beträge von 660, 495 und 224 Mk. er⸗ 
halten ſollen. Im ganzen beläuft ſich der Koſtenpunkt der Vorlage auf 
4154 Mk. Die Verſammlung ſtimmt derſelben zu. — 4. Finalabſchluß 
der Gasanſtaltskaſſe pro 1893/94. Der Ueberſchuß gegen das Vorjahr ift 
um 47 561,83 Mk. höher. Von dem Abſchluß wurde Kenntniß genommen. 
— 5. Feſtſetzung des Zuſchlages zur Gebäudeſteuer behufs Deckung der 
Straßenreinigungskoſten pro 1894/95. Der Zuſchlag wurde für die 
Hauseigenthümer der Innenſtadt auf 20 pCt. und für die der Vorſtädte 
auf 15 pCt. des Gebäudeſteuerſatzes feſtgeſetzt und ſoll für neun Monate 
erhoben werden; danach wird nach Deckung der Straßenreinigungskoſten 
ein Ueberſchuß von etwa 500 Mk. verbleiben, der zur Sprengung der 
Straßen verwendet werden ſoll. Mit dem Inkrafttreten des neuen 
Kommunalſteuergeſetzes am 1. April n. Is. dürfte dieſer Steuerzuſchlag 
auf die allgemeine Kommunalſteuer übernommen werden. — 6. Finals 
abſchluß der St. Jacobs⸗Hoſpitalkaſſe pro 1. April 1893/94. Der Ab⸗ 
ſchluß wurde mit mehreren Etatsüberſchreitungen genehmigt; die Kaſſe 
hat einen Beſtand von 2154 Mk. — 7. Finalabſchluß der Elend⸗Hospitals⸗ 
kaſſe pro 1. April 1893/94. (Die noch immer gebräuchliche Bezeichnung 
„Elenden⸗Hospital“ iſt, wie hier bemerkt ſei, eine fälſchliche, da der Name 
des Hospitals ſich nicht auf die Inſaſſen deſſelben bezieht, ſondern 
von dem Stifter, dem früheren Thorner Bürger Elend ſtammt.) Die 
Kaſſe des Elend⸗Hospitals dat einen weniger günſtigen Stand, denn fie 
ſchließt mit einem Vorſchuß von 103 Mk. ab. Auch dieſer Abſchluß wird 
genehmigt. — 8. Entwurf eines neuen Ortsſtatuts betreffend die Fürs 
ſorge für die Wittwen und Waiſen von Beamten und Lehrern der Stadt 
Thorn. Das alte Ortsſtatut über die Wittwen⸗ und Waiſenpenſionskaſſe 
der ſtädtiſchen Subaltern⸗ und Unterbeamten bedarf inſofern einer Ab⸗ 
änderung, als die Mitglieder derſelben durch Gemeindebeſchluß von der 
Verpflichtung zur Zahlung der Beiträge entbunden worden find. Das⸗ 
ſelbe ſoll nun in ein Ortsſtatut umgewandelt werden, welches auch die 
beſoldeten Magiſtratsmitglieder einſchließt und die Penſionsbezüge in 
ihrem Mindeſtbetrage von 150 auf 160 und in ihrem Höchſtbetrage von 
1500 auf 1600 Mk., entſprechend den Leiſtungen des Staates, erhöht. 
Die Wittwen und Waiſen von ſtädtiſchen Lehrern beziehen Penſionen 
nur inſoweit, als ſie keinen Penſionsanſpruch an den Staat haben. Vor 
der Debatte ergreift Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli das Wort: Die 
vereinigten Ausſchüſſe hätten Ablehnung der Vorlage beſchloſſen. Er 
wolle dazu nur bemerken, daß dieſe gänzliche Ablehnung nicht gut an⸗ 
gängig ſei, denn ein poſitiver Beſchluß müſſe doch gefaßt werden, damit 
das alte Statut abgeändert werde. Nach dieſer Bemerkung verlaſſen die 
beſoldeten Magiſtratsmitglieder den Sitzungsſaal. Referent Stv. Gerbis 
motivirt die ablehnende Haltung der Ausſchüſſe gegen die beantragten 
neuen Beſtimmungen. Wenn man auch den beſoldeten Magiſtratsmit⸗ 
gliedern Penſionsanſpruch für ihre Wittwen und Waiſen verleihen wollte, 
ſo würde damit der Stadt eine neue Laſt aufgebürdet werden; unſere 
Finanzlage ſei aber nicht glänzend. Die Gehälter ſeien übrigens ſo be⸗ 
meſſen, daß man den beſoldeten Magiſtratsmitgliedern ſelbſt die Fürſorge 
für ihre Familien überlaſſen könnte. Referent bemerkt, daß der vor⸗ 
liegende Magiſtratsantrag, ſoweit er die Erweiterung der e ur für 
die Hinterbliebenen der beſoldeten Magiſtratsmitglieder betreffe, nur von 
den unbeſoldeten Magiſtratsmitgliedern beſchloſſen worden ſei. Stv. 
Rechtsanwalt Schlee beantragt, die Sache zu vertagen und das neue 
Ortsſtatut zur Vertheilung an die Stadtverordneten vervielfältigen zu 
laſſen. Der Antrag wird abgelehnt. Stadtrath Rudies befürwortet die 
Annahme der neuen Beſtimmungen des Statuts, indem er darauf hin⸗ 
weiſt, daß die beſoldeten Magiſtratsmitglieder doch auch Beamte der 
Stadt feien. Stv. Profeſſor Feyerabendt bemerkt, daß der Beitritt zur 
Penſionskaſſe früher, als Beiträge zu zahlen waren, von den Magiſtrats⸗ 
mitgliedern einſtimmig abgelehnt worden ſei, während jetzt, wo die Bei⸗ 
träge weggefallen ſeien, von denſelben der Anſchluß an die Kaſſe ge⸗ 
wünſcht werde. Stv. Cohn hält dafür, daß man dem Antrage der Aus⸗ 
ſchüſſe gemäß ruhig die ganze Vorlage ablehnen könne; wegen des 
Wegfalles der Beiträge könne der Magiftrat dem alten Statut einen 
Nachtrag anfügen. Referent Stv. Gerbis erwidert auf eine Anfrage, 
die Annahme der neuen Beſtimmungen des Statuts bedeute eine Mehr⸗ 
belaſtung des Etats von jahrlich 500 Mk. Bei der Abſtimmung wird 
der Antrag der Ausſchüſſe: 1. die Vorlage abzulehnen und es bei dem 
alten Statut zu belaſſen, 2. den Anſchluß der beſoldeten Magiſtratsmit⸗ 
glieder an die Penſionskaſſe abzulehnen, mit allen Stimmen angenommen. 
Damit war die Tagesordnung erſchöpft. Schluß der Sitzung um ½6 Uhr. 

— Gaterländiſcher Frauen⸗ Verein.) Der Vorſtand 
des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins bittet durch Liſte um Gaben zum 
Sommerfeſt, das zum Beſten des Vereins am 9. Juni in der Ziegelei 
ſtattfinden ſoll. Die Zeit bis dahin iſt ſehr kurz und die Liſte wird 
vielleicht nur wenigen vorgelegt werden können, viele werden auch nicht 
zu Hauſe angetroffen; der Vorſtand bittet deshalb alle Freunde des Ver⸗ 
eins auch ohne direkte Aufforderung das Unternehmen durch die üblichen 
Gaben wie Speiſen, Getränke, Blumen, kleine Verloſungsgegenſtände 
u. ſ. w. freundlichſt unterſtützen zu wollen. 

— Ganaliſationsarbeiten.) Auch in der Friedrichſtraße 
find die Kanaliſationsarbeiten ſehr ſchwierig; dort iſt man beim Graben 
des Kanals auf das Fundament des früheren Katharinenthors und der 
alten Stadtmauer geſtoßen. 

— (Strafkammer.) Geſtern fand eine Sitzung der Straf⸗ 
kammer ſtatt. n derſelben führte den Vorſitz Herr Landgerichtsrath 
Schultz I, als Beiſitzer fungirten die Herren Landgerichtsräthe von 
Kleinſorgen, Kah, Landrichter Hirſchberg und Gerichtsaſſeſſor Wolfradt, 
die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Meyer. Auf der 
Anklagebank erſchien der mit Ketten gefeſſelte Schachtmeiſter Franz Po⸗ 
lewitz (auch Polewacz genannt) aus Mocker, welcher bekanntlich vor 
einigen Monaten in Gemeinſchaft der Gefangenen Prey und Kopiſtecki 
aus dem hieſigen Gerichtsgefängniß ausbrach und in Berlin wieder ver⸗ 
haftet wurde. Er iſt verſchiedener ſchwerer Diebſtähle, des Betruges und 
mehrfacher en e 1 Gegen ſeine Genoſſen, den 
Tiſchlergeſellen Puter erner ohne feſten Wohnſitz, die Schachtmeiſter⸗ 
frau Julianna Polewitz geb. Szalkowska aus Mocker und die Knechts⸗ 
frau Julianna Lamparska geb. Werner, aus Treuhauſen richtet ſich die 
Anklage gleichfalls wegen Diebstahls bezw. Hehlerei. Dem Polewitz wird 
zur Laſt gelegt, gegen den Willen ſeiner Schwägerin, der verehelichten 
Schneider Blaumann von deren Einlagen auf der hieſigen Sparkaſſe 
die Beträge von 20 und 25 Mark abgehoben und für ſich verwandt zu 
haben. Er räumt die That ein, behauptet aber, daß ſeine Schwägerin 
ihn hierzu ermächtigt habe. Dagegen beſtreitet er den Vorwurf der An⸗ 
klage, daß er in der Nacht zum 10. April v. Is. bei dem Gaſtwirth 
Kopczynski in Nawra eingebrochen und aus dem Geſchäftslokale des⸗ 
ſelben etwa 15 Mark baares Geld, 3 Kiſten mit Cigarren und eine 
Flaſche Pfeffermünz geſtohlen habe. Die fernere Behauptung, der An⸗ 
klage, daß er in der Nacht zum 19. Mai 1893 bei dem Gaſtwirth Eichler 


in Krotoſchin einen Einbruchsdiebſtahl verübt habe, giebt er zu. Er 
leugnet aber, daß er dieſen Diebſtahl in Gemeinſchaft des Mitange⸗ 
klagten Werner ausgeführt habe. Auch letzterer will nichtſchuldig ſein 
und von dieſem Diebſtahl ebenſowenig etwas wiſſen, wie von einem 
ferneren Einbruchsdiebſtahle auf dem Vahnhofe in Biſchofswerder, den 
er in Gemeinſchaft mit Polewitz ausgeführt haben ſoll. Die Anklage be⸗ 
hauptet, daß die Angeklagten bei Eichler 130 Mark baares Geld, ein 
Portemonnaie, eine goldene Broſche, eine Anzahl Würſte, ein Brot, drei 
Flaſchen Wein und zwei Flaſchen Liqueur, bei dem Bahnhofsreſtaurateur 
in Biſchofswerder 5 Taſchenuhren, 2 Uhrketten, 800 Cigarren, ein 
Medaillon, einen Fingerring, eine Granatbroſche und undere Sachen von 
geringerem Werthe geſtohlen hätten. Werner wird weiter beſchuldigt, in 
fünf verſchiedenen Fällen zu Königl. Neudorf und Umgegend Gänſe und 
anderes Federvieh geſtohlen und zu ſeiner Schweſter, der Angeklaglen 
Lamparska, gebracht zu haben, woſelbſt das Federvieh zubereitet und 
verzehrt wurde, und endlich wird ihm zur Laſt gelegt, ſich einen falſchen 
Namen beigelegt zu haben, was zur Folge hatte, daß ſtatt ſeines richtigen 
ein falſcher Name in das Gefangenbuch eingetragen wurde. Polewitz 
ſoll ſich während ſeiner Unterſuchungshaft im hieſigen Gerichtsgefängniß 
dann noch mehrerer Sachbeſchädigungen an Gefängnißutenſilien ſchuldig 
gemacht haben. Er iſt in dieſer Beziehung geſtändig und giebt als 
Grund für feine Handlungsweiſe an, daß er nicht human genug be⸗ 
handelt worden ſei. Eine umfangreiche Beweisaufnahme, die erſt abends 
gegen 9 Uhr beendet war, förderte durchweg die Schuld der Ange⸗ 
klagten zu Tage. Polewitz wurde wegen Betruges in zwei Fällen, 
ſchweren Diebſtahls in drei Fällen und Sachbeſchädigung in 5 Fällen 
zu 4 Jahren Zuchthaus, Verluft der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche 
Dauer und Stellung unter Polizeiaufſicht, Werner wegen ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls in zwei Fällen, zweier einfacher Diebſtähle im wiederholten Rück⸗ 
falle und intellektueller Urkundendenfälſchung zu 5 Jahren Zuchthaus, 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer und Stellung 
unter Polizeiaufſicht, die Frau Polewitz zu 6 Monaten Gefängniß und 
die Lamparska wegen e in zwei Fällen zu 6 Wochen Gefängniß 
verurtheilt. Die Strafe der Frau Polewitz wurde durch die erlittene 
Nie e dl für verbüßt erachtet und ſie ſofort auf freien Fuß 
geſetzt. 

— (Viehmarkt). Auf dem heutigen Viehmarkt waren 321 
Schweine, darunter 23 fette, aufgetrieben. Gezahlt wurden für gute 
Waare 33—36 Mk., für geringere 30—32 Mk. pro 100 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein Schlüſſel auf der Bromberger Vorſtadt. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,27 Meter über Null. 
Das Waſſer wächſt ſchnel weiter. Wie aus dem oberen Stromlauf ge⸗ 

| meldet wird, ift im San das Waſſer um 5 Fuß geſtiegen. ; 
1 


Aus der Neſſauer Niederung, 30. Mai. (Die Bienen) haben in 
den jetzigen kühlen Tagen derartig gelitten, daß bereits einige Beſitzer 
von Bienenſtöcken zu füttern anfangen. Infolge des Futtermangels 
fängt das Bienenvolk an, die Brut herauszureißen. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 7 


Neueſte Nachrichten. 

Nom, 31. Mai. Geſtern Abend 10⅜ Uhr explodirte mit 
ſtarker Detonation eine große Bombe auf einer Fenſterbrüſtung 
im Erdgeſchoſſe der an der Gaſſe divina amore belegenen 
Seitenfront des Juſtizminiſteriums, ohne erheblichen Schaden 
anzurichten. Menſchen find nicht verletzt worden. Die Behörden 
eilten ſofort zur Stelle. Eine große Menſchenmenge ſammelte ſich 
am Ort an. — Abends 11 Uhr explodirte eine zweite Bombe 
auf einer Fenſterbrüſtung im Erdgeſchoſſe des Kriegsminkſteriums, 
ohne erheblichen Schaden anzurichten. ; 

Sofia, 30. Mai. Das Namensfeft des Fürften Ferdinand 
wurde heute durch Militärgottesdienſt und eine Truppenrevue 
gefeiert. Die Stadt war beflaggt. Es herrſcht überall Ruhe. 

Sofia, 31. Mat. Nach dem gegenwärtigen Stand der Dinge 
iſt die Bildung eines Kabinets durch Grekow als wahrſcheinliche 
Löſung anzuſehen. Es verlautet, die politiſche Richtung des neuen 
Kabinets werde die des bisherigen fein. 


_ Berantwortlic für die Nedaktion: 9 einr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


2 131. Mai] 30. Mai 
Tendenz der Fondsbörſe: matt. 
ee Banknoten p. Kaſſa . . „ 1219-35 |219—70 
Wechſel auf Warſchau kurz . . . 1217-40 21770 
Preußiſche 3 %% Konſolss. 90-25 90-40 
Preußiſche 3¼½ % Konſols 3 102 —20 | 102—25 
Preußiſche 4 % Romfold . . . » .. 106 —30 106 —80 
Polniſch fandbriefe a 67-70 67—60 
8 e Liquidationspfandbriefe e 65—20 65—25 
seftpreußiiche Pfandbriefe 3½ %., 4 99 — 98—75 
Diskonto Kommandit Antheile 0 185—75 | 186—75 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1163 —15163—15 
Weizen gelber: Mai. 5 127—75 | 130— 
BBIEMDER EN. ui 0 RS: 5 131—75 | 133—25 
loko in Nemyart . . 2 2 2.2 00 2 0. geiertag] 57 
Roggen: Info „NE Er. Fr 17 
Mai son... ne | eu 
BAR d Be a a rn 112— I114— 
eptember. 0.8 ; : anne 113—75 | 115—50 
RUHdlz gie 20, . . . 1 42-90] 42-60 
Sinn! a . . 1 43-20 43—10 
Hie TT.... 
r a ee — — 
Der oke ee RO TOT RIESE 
Mal! 1 33—60 
September 34—70| 35—20 


Diskont 3 t., Lombardzinsſuß 37 pct. reſp. 4 pCt. 


Berlin, 30. Mai. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 305 Rinder, 6622 Schweine, 
dabei 211 Bakonier, 2190 Kälber, 759 Hammel. — Der ſchwache Rinder⸗ 
auftrieb wurde nicht vollſtändig geräumt, da es an Kaufluſt fehlte. Man 
erzielte unveränderte Preiſe. — Der Schweinemarkt verlief ganz matt 
und ſchleppend, wird auch nicht ganz geräumt. 1. 48, ausgeſuchte Poſten 
darüber, 2. 46—47, 3. 41—45 Mk. per 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. 
Bei Bakoniern fand bis jetzt kein Umſatz ſtatt. — Der Kälberhandel ge⸗ 
ſtaltete ſich gedrückt und ſchleppend und wird auch kaum ausverkauft 
werden. 1. 5864, ausgeſuchte Waare darüber, 2. 46—55, 3. 40—45 
Pf. per 1 Pfd. Fleiſchgewicht. — Vom Hammelauftrieb blieb ungefähr 
½% unperkauft. Die Preiſe des letzten Sonnabend waren großentheils 
nur ſchwer zu erzielen. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis 
2 Thorn den 31. Mai 1884. br Kreis Thorn. 
Wetter: trübe. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen gedrückt, 129/30 Pfd. hell 124/25 Mk., 131 33 d. 

Mk., 129/30 Pfd. 2 n ee 
Roggen unverändert, 119/20 Pfd. 108/ Mk., 121/23 Pfd. 105/6 Mk. 
Gerſte a Waare 115/18 Mk., feinfte theurer, Futterwaare 
Erbſen flau, trockene Futterwaare 100/ 1 Mk., Mittelwaare 112/15 Mk. 
Hafer inländiſcher 120/25 Mk. 


Holzeingang auf der We ichſel. 
Thorn den 30. Mai. 
Eingegangen für Joſ. Karpf und Safir durch Steiner 3 Traften, 
1881 Kiefern⸗Rundholz, 9 Tannen⸗Rundholz; für of. Karpf durch Spira 
4 Traften, 2403 Kiefern⸗Rundholz; für S. Roſenblum durch Jakubowiez 
2 Traften, 1005 Kiefern⸗Rundholz. 


ne where rue 


Bekanntmachung. 


Das ehemals gutsherrſchaftliche Wohn: 
gebäude in Ollek, welches bisher vom 
ſtädtiſchen Förſter Würzburg bewohnt 
wurde, ſoll — wie es ſteht und liegt — 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden, und 
iſt hierzu ein Termin an Ort und Stelle auf 

Sonnabend den 2. Juni d. Is. 

11 Uhr vormittags 
anberaumt worden. 

Die Verkaufsbedingungen 
Termin ſelbſt bekannt . 
Thorn den 19. Mai 1894. 

Der Magiſtrat. 


Polizei⸗Verordnung. 


Auf Grund der SS 5 und 6 des Geſetz 8 
vom 11. März 1850 über die Polizeiver⸗ 
waltung und des $ 143 des Geſetzes über 
die allgemeine Landesverwaltung vom 30. 
Juli 1883 erhält hiermit die Polizeiverord⸗ 
nung vom 6. April 1892 mit Zuſtimmung 
des Gemeindevorſtandes hierſelbſt folgenden 
Zuſatz⸗Paragraphen: 


Mit en des Lokalinhabers 
(Gaſtwirthes, Schankwirthes) dürfen Hunde 
in Garteulokale mitgebracht werden, wenn 
ſie an der Leine geführt oder feſtgelegt 
(angebunden) werden. 

Thorn den 26. Mai 1894. 

Die Polizeiverwaltung. 


Dienſtag den 5. Juni d. Is. von 7 
hr Vormittag bis 1 Uhr Nachm. 
ndet auf dem Gelände zwiſchen Stewken⸗ 
ziwak⸗ Wudek einerſeits und der alten 
Warſchauer Zollſtraße andererſeits ge- 
fechtsmüßiges Schießen mit ſcharfen 
Patronen ſtatt. Vor dem Betreten des 
gefährdeten Geländes wird gewarnt. 
Thorn den 30. Mai 1894 


Pomm. Pionier-Bataillon 2. 


Pferde -Berkauf. 


Am Dienſtag den 5. Juni d. Be 
vormittags 11 Uhr wird auf dem Hofe 
der Kavallerie ⸗Kaſerne ein ausrangirtes 
Dienſtpferd öffentlich meiſtbietend verkauft. 

Thorn den 28. Mai 1894. 


Ulanen⸗ Regiment 1 Schmidt. 

r indergelder auf pu⸗ 
1500 Mk. Sn ficbere 1. Stelle 
zu vergeben. Wo? ſagt die Exped. d. Ztg. 


Unterricht ane 


fächern, auch An: 
fangsunterricht ertheilt 
Olga Laudetzke, gepr. Lehrerin, 
Bäckerſtraße 12. 


Pianino-Stimmer, 


erfie Kroft, welcher beabſichtigt, in kürzeſter 
Zeit die Umgegend von Thorn zu beſuchen, 
empfiehlt ſich den geehrten Herren Beſitzern 
angelegentlichſt im Stimmen ſämmtlicher 
in das Fach ſchlagender Arbeiten bei 
ſoliden Preiſen und ſauberſter Ausführung. 

Gefällige Beſtellungen bitte ich zu richten 


n W. Zielke, Thorn, 


Pianoforte-Magazin, Coppernikusſtr. 22. 


Otto Jaeschke 
Copper⸗ 1 Copper⸗ 
nituate.ag Dekorakionsmaler aste 
empfiehlt ſich den Herren Baumeiſtern, Bau⸗ 
unternehmern und Hausbeſitzern zur Ueber⸗ 
nahme von Maler: und Anſtreicherarbeiten. 

Jede, auch die kleinſten Arbeiten werden 
modern, geſchmackvoll, reell und billigſt 
ausgeführt. 

erbten“ für Decken- und Schilder ⸗ 
malereien. 


Pfarrer Kneipp’ 8 


Badedecken 


empfiehlt 
Carl Mallon, 
Thorn, Altſtädtiſcher Markt 23. 


werden im 


franko Probe liefert 
Fabrik Sehmey. Berlin SW., 
Puttkammerſtraße 12. 


Nur durch 


mate Sultan. Kaffee“ 


kreuzſ. maſſ. Eiſenb. 
Plaue, groß. Ton, v. 375 Mk. 


e man den F welcher 
dem Kaffee in Wien und Karlsbad einen 
Weltruf erworben hat. 

1000 Mark demjenigen, der nachweiſt, 
daß ſich im Sultankaffee Cichorien oder 

andere Furrogate befinden. 
5. ½ Pfund 50 Pf. 
In Thorn allein nur zu haben bei 
Adolf Majer, Drogenhandlung. 


Formulare 
zum Aushang in den 
Arbeitsräumen: 


1. Auszug aus den Beſtimmungen 
der Gewerbeordnung über die 
Beſchäftigung jugendlicher Ar⸗ 
beiter, 

2. desgl. "über die Beſchäftigung von 
Arbeiterinnen über 16 Jahren, 

3. Verzeichniß der jugendlichen Ar⸗ 
beiter 

ſind zu haben bei 
C. Dombrowski, 
Buchdruckerei. 


nebſt zwei ſtarken Körben 


Rapiere zu verkaufen. 


Baderſtraße 24, 3 Tr. 


Pfungstädter 


= Bock-Ale 2 


vom 80m Faß bei 3 
A. Mazurkiewicz. 


1500 bis 2000 Ctr. Raffinade im Brode per Pfd. 30 Pf. 


la Speilefartoffeln, [ur 


Lieferung in Mai und Juni, verkauft 
Dominium Birkenau 
bei Tauer. 


Buchmeizen, 
Wicken, N 
offerirt billigſt . Safian. 


Eine gangbare a Bäckerei 


in Thorn ſofort zu verpachten. Näheres 
durch V. Hinz, Heiligegeiſtſtr. 11. 


2 gute Arbeitspferde 


Pflaumen, beſte bosniſche, per Pfd. 15 Pf. 
18 


” ” 9 " ” 


n * * " 22 1 
Pflaumenkreide fr. „ 25 „ 


per Pfd. 52 Pf., bei 10 
Prima Kartoffelmehl per Pfd. 13 Pf. 


bei 5 Pfd. 12 
verkauft Leo Jerusalem, Rudak. 2 FRE: „ 
Suche 1000 alte Gerſtengrütze per Pfd. 12 „ 


volttantige Ziegelſteine Perlgraupe per Pfd. von 12 Pf. an. 
zu kaufen. . Edel, Gerechteſtr. 22. Artikel 
Beſtes kryſt. Soda 


20 Familien Prima per Pfd. 5 Pf. 


Talgſeife ne 
auf Deputat und Jahreslohn werden geſucht. „ Oranienburger Kernſeife 25 
Pruss, Mauerstrasse 22, Neisſtrahlenſtärke 


per Pfd. 28 „ 
Ein gut erhaltener 
Dumenſattel 


wird zu kaufen geſucht. 
Hromberger-Vorſtadt 33, 1 


Altſtidt. Markt Rr. 16. Thorn. Altftädt. Markt Rr. 16. 


180 Preise für Colonialwaaren. 


Streuzucker grob und fein, per Pfd. 27 Pf. 


Juni 
1894. 


Rohe Caffees 
nur reinſchmeckend in allen Preislagen, 
von Mk. 1,10 per Pfd. an. 


Spezialität: Dampf- Caffees 


von 1,30 Pf. per Pfd. an. 


Reis, zart und grobkörnig, 

per Pfd. 12 Pf. 
Tafelkes 7 1 
Weizengries, grob u. fein, „ 


ff. Bruatenſchmalz 


Pfd. 50 Pf., 


bei ganzen Fäſſern billiger. 

Gutkochende Erbſen per Pfd. 10 Pf. 
Geſchälte Viktorigerbſen „ 18 „ 
Weiße Bohnen „ 10 5 


zur Wüäſche: 


Creme⸗Stärke per Pf. 50 Pf. 
Macks Doppelſtärke. 

ff. Kaiſerblau. 

Bleichſoda, Seifenpulver, 


ſowie ſämmtliche andere Colonialwaaren empfiehlt zu gleich billigen Preiſen die 


Packkammer für ſümmtliche Colonialwaaren 
von Josef Burkat. 


Nest 9 26 


Lagers ein 


une 


3 Tage 


jedem Preiſe 


ausverkauft werden. 


Künstliche Zähne. 
Schmerzloſes Zahuziehen. 


2 118 
z Art Kar 900 


Thorn, Breitestrasse 27 


Die e u. Schmiede 
von Puff & Heldt 


in Thorn, Culmer Vorſtadt, gegenüber Putschhach, empfiehlt ſich zur Ausführung 
aller in dies Fach ſchlagenden Arbeiten und bittet unter Zuſicherung prompter und 
reeller Bedienung um gefällige Aufträge. 


CEngliſcher Hufbeſchlag fauber und billig. 


Kommt und ſtaunt! 
Der billige Laden if Meuſtädtiſcher Markt 213 


im Hauſe des Herrn Bankdirektors Prowe hier. 
Alles zu staunend billigen Preisen. 
Der Verkauf dauert fortwährend weiter. 
Hochachtungsvoll 


Hermann Jeschanowsky, 
Hauptgeſchäft Bromberg. 


Vorläufige Anzeige. 


Geſchäfts-Eröffnung. 


Das Geſchäftslokal des Herrn Adolph Bluhm, Breiteſtr. 
Nr. 37 habe gemiethet und eröffne nach Räumung des 


Modewaaren⸗Geſchüft. 
Herman Friedländer. 


Bezugnehmend amn obige n eröffne mit dem 


— Total- Ausverkauf. 


Der kurzen Friſt wegen müſſen die . zu 


Adolph Bluhm. 
300000842 43989028 


eine ältere Dame ſucht pro 1. Oktober 
ein Zimmer und Kabinet in gutem 
Haufe. Offerten erbeten unter Nr. 4526 
in der Exped. d. Ztg. 
Fei möbl. Wohnung m. Burſchengel. 
vom 1. Juli zu vermiethen Bacheſtr. 
Nr. 12. Zu erfr. Strobandſtr. 13. 
in möbl. Zimmer nebſt Kabinet 
ſofort zu vermiethen. Culmerſtr. 15, J. 
Mehrere möblirte Zimmer 
mit auch ohne Kabinet zu vermiethen. Zu 
erfragen Gerechteſtraße Nr. 26, 3 Tr. 


Ein möblirtes Zimmer nebst Kabinet 


von ſofort zu verm. Culmerſtraße 15, I. 


Eine gut möblirte Wohnung 
von 3 Zimmern, Burſchengelaß, eventuell 
Pferdeſtall, iſt von ſogleich ſehr billig zu 
verm. Brombergervorſtadt Kaſernenſtraße 9. 
Ein großes dreifenſtriges Zimmer, 

zum Komptoir oder Bureau geeignet, 
ſofort zu verm. J. Sellner, Gerechteſtr. 96. 
Mübl. Jim ;. verm. @oppernikusfir. 39, III. 
Ein möbl. Zim. u. Kab, I Tr. nach 
vorn, v. ſofort z. verm. Mauerſtr. 52. 
B= 15, 1. Etage, 4 Zimmer de., 
Waſſerleitung, renovirt, von ſofort zu 
vermiethen. _H. Dietrich, Schloffermeifter. 
Mübl. J. m.u.o, Penſ. 3.0. Coppernikusſtr. 35, II. 
Mb Zimmer, mit auch ohne Burſchen⸗ 
gelaß, Coppernikusſtraße 39, 3 Trp. 
Ein, gut möbl. Zimm., mit auch ohne Be⸗ 
köſtigung, v. gleich z. v. Mellienſtr. 88, 2. 


Druck und Verſag von G. Dombrowski in Thorn. 


in der Ziegelei. 
ECC 


e 


Sommerfeſt 


des Vaterländiſchen Frauen-Vereius 
Sonnabend den 9. Juni 


Wohithätigkeis - Derein 


gorz. 
Ark findet das 


Bei 8 
erſte große 


Sommerfest 


am 3. Juni cr. 
im neu renovirten Garten „Zur Gr- 
holung“ bei Herrn k Fenske in Nudalx ftatt- 


Grosses Concert, 


ausgeführt von der ganzen Kapelle des Fuß⸗ 
Art.⸗Regts. Nr. 15 unter perſönlicher Leitung 
ihres Kapellmeiſters Herrn Krelle. 


Große Tombola, 
Preiskegeln, Preisſchießen, Glücksrad 
mit Pfefferkuchen⸗Verloſung. 


Abends: 
Brillante Malen des ganzen 
rtens, 
Schlaohimusik nit Kanonendonnor. 
Anfang 4 Uhr. 
Entree = Perſon 25 pf. Rinder 


unter 10 Jahren frei. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 


der Vorſtand. 


5 Muſik. 


Haus- u, Grundbeſtzerverein Rocket. 


Sitzung: Sonnabend den 2. Juni ch 
abends 8 Uhr Gaſthhaus „Drei Linden“, 
Tagesordnung: 

Zahlung des e Mitglieds- 
Be von 1,50 M. 2. Aufnahme neuer 
Mitglieder. 8. Mittheilungen aus der 
„Deutſchen Hausbeſ. Ztg.“ 4. Verſchiedenes. 

A ant nur Intereſſenten. ng 


Der Der Vorſtaud. 


HFeill 


Geſinnungsgenoſſen Be Abend 
e . Kohnert. 


Nieihsverträge 


find zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei, 
Thorn. 


1 


reſtag auf dem Fiſchmarkt treffen ein: 
Pa. frische Schollen u. Schellfische 


bei Wisniewski. 


Einen Schreiber, 


der fertig polniſch Spricht, ſucht 
VV. Palgdzki, Rechtsanwall. 
Einen erfahrenen nüchternen 


9 17 
aſchiniſten 
mit guten Zeugniſſen ſucht zum ſofortigen 


Antritt die 
Dampfziegelei H. Lüttmann, 
L 


eibitſch. 
Für mein Eiſenwaarengeſchäft ſuche zum 
ſofortigen Antritt einen 


Lehrling. 


Einen Malerlehrling 


ſucht ſofort laeschke, Coppernikusſtr. 23. 


ine geübte Wäſchenähkerin, 


ebenſo ein Lehrmädchen kann ſich melden 
ebi F. Winklewski, Neuſtädt. Markt 18. 


Ein Fräulein ea m 
eine Röchin ſucht 

K. Szapanska, Gerſtenſtraße 10. 
ne große neue 
Schuhmacher-Maſchine 
zu verkaufen Heiligegeiſtſtraße 13. 
Eine anf. Mitbewohn. gel. Neuft. Markt 20. 

Täglicher Kalender. 


1894. 


SS Freitag 
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